
Was sich Jugendliche von
ihrer Firma wünschen

Das erwarten die
Betriebe von ihren Azubis

Bei ihreWünschenan einen künf-
tigen Ausbildungsbetrieb zeigen
sich Jugendliche insgesamt kon-
servativ. Es geht ihnen an erster
Stelle um das Potenzial des Be-
triebs als langfristiger Arbeitge-
ber. Dies zeigt sich vor allem in ei-
nem positiven Betriebsklima und
gutenÜbernahmechancenauf ei-
nen sicheren Arbeitsplatz. Dies
sind Ergebnisse einer Ende 2016
durchgeführten schriftlichen Re-
präsentativbefragung des Bun-
desinstituts für Berufsbildung
(BIBB) und der Bundesagentur
für Arbeit (BA) von rund 2.000
Ausbildungsstellenbewerberin-
nen und -bewerbern.

Die Jugendlichen und jungen
Erwachsenen legen zudem gro-
ßen Wert auf günstige Rahmen-
bedingungen während der Aus-
bildung. Hierunter fällt für sie

zum Beispiel die leichte Erreich-
barkeit desBetriebs.Auch eingu-
tes Image des Betriebs ist von
großer Bedeutung. Die Jugendli-
chen schließen daraus, so die
BIBB-Autoren,dass auchdieAus-
bildungsbedingungen gut sein
dürften. Zudem wollen sie vom
ImagedesBetriebs in ihremeige-
nen sozialen Umfeld profitieren.

Materielle Anreize, wie zum Bei-
spiel einSmartphoneals Eintritts-
geschenk, spielendagegennurei-
ne untergeordnete Rolle.

VergleichsweisewenigWert le-
gen die Jugendlichen in der Be-
fragung auch auf Merkmale, die
vor allem Großbetriebe kenn-
zeichnen: Hierunter fallen zum
Beispiel flexible Arbeitszeiten,
über die Ausbildung hinausge-
hende Zusatzangebote oder mit
vielen anderen Auszubildenden
gemeinsamzu lernen. Betrachtet
manhier allerdingsnurdieBewer-
ber/-innen mit Studienberechti-
gung, fällt das Ergebnis anders
aus: Bei dieser Gruppe ist der
Wunsch nach großbetrieblicher
Ausbildung stärker ausgeprägt.

Mehr Infos unter
https://www.bibb.de/
de/206.php

wwp–Ausbildungsbetriebe er-
warten einiges von ihren zu-
künftigen Auszubildenden: gu-
te Schulnoten in Mathe und
Deutsch, PC-Kenntnisse und
ein zufrieden stellendes Allge-
meinwissen.

Die so genannten sozialen
Kompetenzen sind ebenso ge-
fragt - Eigenschaften wie
Durchhaltevermögen, Verant-
wortungsbereitschaft oder gu-
te Umgangsformen.

Eine Gruppe von Experten
aus Wirtschaft, Politik und Bil-
dung - der "Nationale Pakt für
Ausbildung und Fachkräften-
achwuchs" - hat sich damit be-
schäftigt, was Ausbildungsrei-
fe bedeutet. Denn viele Unter-
nehmen klagen darüber, dass
ihreAuszubildendendenAnfor-
derungen des Berufslebens
nicht gewachsen sind.

Von A wie Allgemeinwissen

bis Z wie Zuverlässigkeit: Oft
fehlt Jugendlicheneingrundle-
gendes Wissen. Sie tun sich
zumBeispiel schwermit Recht-
schreibung und Prozentrech-
nen oder wissen nicht, wie vie-
le Bundesländer es in Deutsch-
land gibt.

Viele sind auch körperlich
überfordert. Ein Acht-Stun-
den-Tag kann anstrengend
sein, vor allem wenn man in ei-
nemBeruf arbeitet, der großen
körperlichen Einsatz verlangt
wie Gärtner/in. Ebensomit An-
strengungverbunden sein kön-
nen Berufe wie Verkäufer/in
oder Frisör/in, in denen man
den ganzen Tag über auf den
Beinen ist.

Großen Wert legen Betriebe
auf die sozialen Fähigkeiten ih-
rer Auszubildenden. Sie sind
mindestens genauso wichtig
wie gutes Fachwissen.

„Eine Investition
in Wissen bringt
immer noch die
besten Zinsen.

Benjamin Franklin,
amerikanischer Schriftsteller
(1706–90)

AZUBIFY 13OSTSEE−ZEITUNGFreitag, 26. Januar 2018

Ich habe mich für den Beruf
Physiotherapeutin entschieden,
da ich mich sehr für Gesund-

heit und Bewegung interessiere.
Außerdem mag ich den Umgang
und die Arbeit mit Menschen.
An der „ecolea“ gibt es eine enge
Verzahnung von Theorie und
Praxis. Das erste Ausbildungsjahr
findet ausschließlich in der
Schule statt, wo theoretische
und praktische Grundlagen
vermittelt werden. Das zwei-
te Lehrjahr startet dann mit
einem Praktikum. Von diesem
Zeitpunkt an finden Unterricht
und Praktika im Wechsel statt.
Die Einsatzbereiche in der Phy-
siotherapie sind vielfältig. Ich in-
teressiere mich besonders für die
Kinderneuroorthopädie und den
Bereich Sportmedizin.
An der Ausbildung gefällt mir,
dass ich interessante Praktika in
verschiedenen Fachbereichen
absolvieren kann. Es gibt zum
Beispiel eine Kooperation zwi-
schen der „ecolea“ und „AIDA
Cruises“, die es uns ermöglicht
auf Kreuzfahrtschiffen den thera-
peutischen Berufsalltag kennen-
zulernen. Toll ist auch, dass ich an
der „ecolea“ schon während der
Ausbildung verschiedene Wei-
terbildungen besuchen kann, z.B.
„Aquafitnesstrainer“, „Nordic
Walking Instructor“ und „Baby-
und Kleinkindschwimmen“. So
verbessern sich meine Voraus-
setzungen für den späteren Be-
rufseinstieg.
Unsere Lehrer, die alle über ein
fundiertes Fachwissen und gute
praktische Erfahrungen verfü-
gen, unterstützen uns beim Ler-
nen und sorgen so für eine ange-
nehme Lernatmosphäre.
Ich habe das Glück, dass mein
Arbeitgeber die Ausbildung fi-
nanziert. Die meisten meiner Mit-
schüler erhalten Schüler-BAföG.
Diese staatliche Förderung müs-
sen sie nicht zurückzahlen.
Wer Physiotherapeut werden
möchte, sollte Freude an Be-
wegung und an der Arbeit mit
Menschen haben. Es ist auch hilf-
reich, noch vor der Ausbildung
ein Praktikum zu absolvieren.
Unentschlossenen empfehle ich,
einen der regelmäßigen Tage
der offenen Tür zu nutzen. Vor
Ort bekommt man viele wertvol-
le Informationen und Hinweise
von Dozenten und Schülern. Ich
habe mich außerdem direkt auf
der Internetseite www.ecolea.de
informiert.

• Physiotherapeut
inkl. Aquafitnesstrainer

• Ergotherapeut (WFOT)
inkl. Einführung Reittherapie

• Erzieher

• Sozialassistent

• Wellness-Kosmetikerin
inkl. Massagetechniken

• Masseur/
med. Bademeister
inkl. Wellnessanwendungen

• Diätassistent/
Ernährungsberater

• Notfallsanitäter

• Altenpfleger
inkl. Clinical Assessment

• Kranken- und
Altenpflegehelfer

Ausbildung

plus Studium!

InfoTag
Sa. 10 – 13 Uhr

24. Febr.
Schwerin • StralSund

roStock-warn
emünde

Jetzt bewerben
und Prüfungs-
gebühr sparen!

Bewerbung und Infos unter:
kostenfreie InfoHotline
0800|5937777 • www.ecolea.de

Enge Verzahnung von Theorie
und Praxis – die Ausbildung zum
Physiotherapeuten an der ecolea

Stefanie Schlumbach, 31 Jahre alt,

Schülerin im 1. Ausbildungsjahr

zur Physiotherapeutin an der
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